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Seelsorglıche Begleitung fur
hochbetagte Menschen

aSTOra IM Vierten Lebensalter

1C immer vollendet sich
das 1Im en Alter;

es können auch Belastungen und
Brüche 1im Vordergrund stehen 90 e  ag dankt und Tast verwunder fest.:

Dan ist Seelsorge als Wertschätzung für ste.  ‘9 dass ihren Beziehungen, ihren Tätigkeiten,
1Nrer Identität noch immer Kontinuitä nne-das ragment gefragt SOWIEe
wohnt, dass S1E ihr en NIC Ur zufrieden,als Begleitung FEinzelner in Verbindung
ondern regelrecht erfüllt ges  en kann, angsamit ege und lebenslanger Bildung. INeT, aber weiterhin entschieden, und kOom:
petent.

WIischen diesen beilden olen WIT
» Not ehrt eten, aber ich habe ScChonNn 1M: das, Was eute Alt-Sein edeute s wird sofort

19918 Adus dem (Glauben gelebtI3  V  S  Andreas Wittrahm  Seelsorgliche Begleitung für  hochbetagte Menschen  Pastoral im vierten Lebensalter  Nicht immer vollendet sich  das Leben im hohen Alter;  es können auch Belastungen und  Brüche im Vordergrund stehen.  90. Geburtstag dankt und fast verwundert fest-  Dann ist Seelsorge als Wertschätzung für  stellt, dass ihren Beziehungen, ihren Tätigkeiten,  ihrer Identität noch immer Kontinuität inne-  das Fragment gefragt sowie  wohnt, dass sie ihr Leben nicht nur zufrieden,  als Begleitung Einzelner in Verbindung  sondern regelrecht erfüllt gestalten kann, langsa-  mit Pflege und lebenslanger Bildung.  mer, aber weiterhin entschieden, klar und kom-  petent.  Zwischen diesen beiden Polen finden wir  ®  »Not lehrt beten, aber ich habe schon im-  das, was heute Alt-Sein bedeutet. Es wird sofort  mer aus dem Glauben gelebt ... Je länger ich da-  deutlich, dass darunter Lebens- und Glaubensla-  rüber nachdenke, finde ich, dass es ohne Glau-  gen fallen, die wenig Gemeinsamkeiten aufwei-  ben im Leben nun mal nicht geht.« So bringt der  sen und folglich auch sehr unterschiedliche pas-  knapp 70-jährige Karl-Otto Praefcke, schwer  torale Herausforderungen stellen. Hochaltrigkeit  krank und pflegebedürftig, seine Situation auf  bedeutet nicht selbstverständlich Hinfälligkeit,  den Punkt!: Alle seine weiteren Lebenspläne für  und Hinfälligkeit folgt nicht automatisch dem  das Alter sind durchkreuzt, Schmerzen und  »biblischen Alter«.  Angewiesenheit auf Hilfe bestimmen die Tage,  und seine Perspektive lautet: andauerndes Siech-  tum und dann der Tod. Praefcke klagt jedoch  nicht, denn der alleinstehende Mann hat gelernt,  Aufgaben des Alters  die Schicksalsschläge des Lebens »wie ein In-  ® Für die Frauen und Männer jenseits von 80  dianer auszuhalten, ohne Schmerzen zu zei-  oder 85 Jahren, die sich noch eines befriedigen-  gen«. Und: Er vermag der Verzweiflung durch  den Gesundheitszustandes erfreuen können,  ein Grundgefühl der Gottesgeborgenheit zu weh-  stellt sich vor allem die Aufgabe der psychischen  ren. Sein Schicksal repräsentiert das so genann-  und sozialen Synchronisation?: Häufig sind die  te vierte Alter.  Partnerinnen/Partner verstorben, die Zahl der  Eine andere Seite des Alt—Werdens zeigt mir  Freunde nimmt ab, die vertrauten kulturellen  Muster finden sich in der Öffentlichkeit kaum  eine Bekannte, die mir für die Grüße zu ihrem  14  Andreas Wittrahm / Seelsorge für hochbetagte Menschen  DIAKONIA 34 (2003)Je ich da: eutlich, dass arunter Lebens und (‚laubensi]1a:
rüber©) inde ich, dass e$5 ohne (Slau: gen en, die wenig (Gemeinsamkeiten auTiwWwe!1l-
hen 1M ebDen Nun nicht oeht.« SO bringt der SEeT) und folglich auch sehr unterschiedli DaSı
KNapp /O-jährige ar. aeicke, schwer OT. Herausforderungen tellen. Hoc  eit
ank und pflegebedürftig, Sseine Situation auf edeute NIC selbstverständlich Hinfälligkeit,
den Punkt! Alle se1ine we1lteren Lebenspläne TÜr und Hinfälligkeit olg NIC automatisch dem
das Alter SINd durchkreuzt, Schmerzen und »5lblischen tTer«
Angewiesenheit auf Hilfe bestimmen die Jage,
und SE1INE Perspektive lautet: andauerndes 1eC
LUum und dann der 10od Taeicke klagt jedoch
nicht, denn der hat gelernt, uTfgaben des Alters

die Schicksalsschläge des Lebens »WIe e1n ”  W die Frauen uUund anner Jjenseilts VON 8()
dianer auszuhalten, ohne Schmerzen Ze1- Oder 35 ahren, die sich noch e1Nes Defriedigen-

Und ET vVeEIMmMag der Verzweilung durch den (esundheitszustandes erireuen können,
21n Grundgefühl der Gottesgeborgenheit wehn-: stellt sich VOT allem die Aufgabe der psychischen
[ell Sein chicksal repräsentiert das M- und Ozlalen Synchronisation®: äufig SINd die

vierte Alter. Partnerinnen /Partner verstorben, die /ahnl der
kine andere Seite des Alt—Werdens zeigt MIr Freunde nımm ab, die vertirauten

Muster sich INn der Offentlichkeit kaume1Nn. Bekannte, die MIr [Ür die Tulbe ihrem
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noch WI1leder. uberdem Sind esS gerade die Sin: Lebensgenuss Lebenskampf, später reinel
9also die » lore ZUur Welt«, WIe Kohe Angewiesenheit auf die Unterstützung und Pfle
let (Koh 13,4) schreibt, die INn diesem Alter Fin: IC 116 andere ann el Cd, diesem VeT:

ube erleiden SO kann esS als ivileg gelten, Dleibenden en MmMit seinen es erle-
IM neunten oder zehnten Lebensjahrzehnt genü- benden Grenzen Sinn abzuringen und
gend senen und esen, Oren und sich amı dUusS- sich VON D1S jerhin aufgeschobenen Lebens
reichen Orlentieren können Allerdings traäumen ndgültig verabschieden
gehört diesem Lebensalter auch die Lang » Vollendung der Biographie« oder »Derel
samkeit, das häufige Verschnaufen, und das In SC ZA0IE Anerkennung der bruchstückhaften
einer sich zunehmend beschleunigenden elt FXIiSteNZ« lauten dann die möglichen Deutun:

SO edar ES e1Nes Selbstbewusstseins geN, mittels erer der SINN IM ebDen hoch-alt SC
und des entsprechenden Ozlalen und OMMU- wordener enschen Sııchen 1St. Erik FTik-
nikativen Umfelds, amı Frauen und anner
auch In dieser Alterssituation erkennen, dass S1e »bruchstückhafte Existenz(
mit dem eben »Noch niC sind«>, dass 6S

SONS ideales Verständnis VOIMN /ie] der menschlisich lohnt, die verbleibenden Herausforderun:
gecnh des Lebens anzunehmen, die sich einem chen Entwicklung ylntegrität«, als »Annahme
guten Jeil 1M eigenen Inneren, In der escha des einen und einzigen Lebenszyklus und der
gung mıit der Biographie und den ungewissen ET enschen, die In ihm notwendig da Se1in [11US-

wartungen die Zukuntfit stellen.“ sten, haben sich In den vVerganhgenenNn 30
1INZUu omMmMm die Aufgabe, LTOLZ der sich ren manche Seelsorgekonzepte für den letzten

verengenden Lebenskreise Brücken INn die elt Lebensabschnitt orlentiert Man INg avon dU>,
ufrecht erhalten azu gehört eLWa, sich mit dass die Selbst-Annahme des ebens, das VON

den elektronischen Medien weiter vertraut .Ott LTOTZ ler Uunde und Schuld SCANON vorher
machen und 1M mit den Nnachwachsen- aNZeENOMME ISt, MiIt diesem DSYC.  en
den (‚enerationen die ichtige ischung ZW1- Konzept der letzte  ichen Zustimmung ZUT

Sschen Authentizität (als Mensch dus einer ande: ejıgenen ijographie als er Entwicklungsauf-
ren Zeit, der mMiIt anderen Werten, Lebensformen gabe korreliert. amı Tand sich TÜr die Glau-
eicC großgeworden ist) und dem Versuch der bens)dorge IM vlierten Alter e1Nn /Ziel und für das
äherung die »neuen Welten« nden seelsorgliche ande e1N: klare Kichtung, Nam-

ich Versöhnung und arbeiten
on egl der er-  re hat Jürgen

Vollendete Blographie? erTDIC e1ne aTraus möglicherweise
sultierende Vernachlässigung Oder g Verharm:

® Demgegenüber rgeben sich andere Not: losung der erluste, Brüche und ers  19
wendi  eiten, WenNnn en e1Nn (geplantes) keiten den Lebensläufen vieler ter enschen
1Ves Rentner(innen)leben Herz-Kreislauf-, protestiert. Er MacC darauf aufmerksam, dass
wechsel oder Gelenkserkrankungen DIO  IC 1M Mittelpunkt des CNristlichen auDens das
Oder allmählich fortschreitend, aber uUunauiha ‚ymbol des Kreuzes ste.  9 das e1Nne Folie weniger
Sa  3 einbrechen und die Lebensplanung wieder für die Abrundung des Lebenslaufes als für e1n
e1NM.: durcheinander werien. ann ste Umgehen mit den vielen durc  euzien INNer-
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weltlichen Heilserwartungen arste. die beim Andererseits Nnımm: die Zahl der Menschen,
ehrlichen Hinsehen das en vieler ter Men die hre empirischen Lebenserfahrungen VON

schen prägen er Kreuzestod Jesu bildet eher Kränkungen, dem rTleben VON Schuld und Miss
die Erfahrung derjenigen ab, eren Lebenspläne ge SOWI1E VON Schmerzen und Sinnlosigkeit
ufgrund eigenen Versagens Oder aber aufgrund 1M gesiC der Verkündigung des kEvangeliums
VON unterschiedlichsten strukturellen Oder relaUuvieren Dereit Sind, auch IM Alter ab FÜr
uellen Gewalteinwirkungen NIC gelingen alle 1ese WITd e1Nn Verweis auf den Gott, der den
konnte, eren Biographie VON Misslingen, Wi Raum ZUT Verfügung tellt, die ergangen-

und Enttäuschungen ZEeIC heit In Reue und Umkehr Ure die Jat: (ottes INn
nel selige Freiheit verwandeln®, eher

Seelsorgliche Begleitungel INn vielen Fäl: DZW. zumiıindest auf der ognitiven ene kaum
len, 1ese Verzweiflung bis ZU  3 FEnde miIt dUuS$- vermitteln seın
uhalten und vielleicht INn e1ner Beziehung, die o stellt das Verständnis des menschlichen
über sich selbst hinaus auf die Möglichkeit der Lebenslaufes als ammlung VON Fragmenten

demgegenübe e1ne Deutungsfolie Z

»Blick auf das guNg, die eher einen unverzerrien IC auf die
Realität der Lebensgeschichte neDs den diesengroße (Janze des Lebens «
UuC  IC begleitenden aktuellen eiunlen

Neuschöpfung (sottes verweist, lindern Auch Zzulässt ulberdem cheint mir dieses KOnzept
Henning Luther/’ SEeETZTt der häufig als Idealzustand geeignet, der Lage VON Menschen mit dement!:
erfahrenen Vorstellung VON der Lebensgeschich- Veränderungen 1M Alter entsprechen
le, die Ende, und S11 PS mit (‚ottes ilfe, oglatt können, WeNnN VON einer Lebensgeschichte
aufgeht, die Wertschätzung des Fragmentes 1M tatsächlich 11UT noch Fragmente 12 bleiben
Lebenslauf und INn Begegnungen 7e1  e1se als biographische

Diese 1UT auf den ersten 1C akademische Bruchstücke dem Vergessen entreißen SINd
Kontroverse zeigt SC Konsequenzen: ESs
geht die Trage, OD Seelsorge IM vierten Alter

e1ner »Idee« anknüpft und VON einem Ver:- Wer siınd dıe
tändnis des Lebenslaufes als anzem usgeht alten Menschen?
Ein olches Konzept eröffnet die (0)  C
keit, e1ner aktuellen Niedergedrücktheit er e Prozent der enschen IM Alter
enschen angesichts 1Nrer gegenwärtigen Le SiNnd Frauen enn Frauen eben änger und S1e
Denssituation den IC auf das große anze des insgesam und auch 1M Alter NÄäuf:
Lebens (und darüber aus] entgegenzusetzen. er IN kirchlichen Kontexten IN krscheinung.
SO WITrd die Seelsorgerin AavorEW mit dem 1ese en enschen den überwiegen-
ten enschen In einer möglicherweise es1g- den Teil des 20 Jahrhunderts durchlebt Uund 1NS-
nierten Betrachtung seliner aktuell deprimieren- besondere In der ersten auch
den 1tUuallon und der Welt, die sich dus dieser iktatur, und Kriegsfolgen prägten Kind
Perspektive STau Dis chwarz darstellt, VeT: heit, Jugend und unges Erwachsenenalter. In
sSinken oder sich innerlich VON 1:  Z und seiner 1ese Zeit len Not und erluste VON wichti:
Situation distanzieren MUssen DCeN enschen, VoNn Tast al materliellen GÜ
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tern, VoOoN Heimat und VON dem, Was eute als kirchenfeindlichen Anstrengungen der national
yJugend« betrachten SsOzlalistuschen 1KTatur haben S1e zumeist IM

hre ZwWeIite Lebenshälfte 1st demgegenüber ernNNaus und INn der Kirchengemeinde e1nNe
aulge WG wirtschaftlichen Auischwung, strukturierte Kirche und einen eindeutigen Ka-:

eiıne Verbesserung der Lebensverhältnis: techismus kennen gelernt; das Vatikanum ET-

SC, durch bescheidenen DIS ausgeprägten ohl lebten S1Ee der Mitte des Lebens also NIC
STan gekennzeichnet. 1NZu kam für S1e die edingt In e1ner die Religiosität prägenden lLe
Herausforderung, Sich e1nNner iberalisierenden bensphase
und pluralisierende: Umwelt, e1inem schnellen Dennoch hat sich De] vielen VON ihnen In
Wertewandel, der S1e häulfig VON den eigenen der Auseinandersetzung mıit den gesellschaftlich
Kindern und EFnkeln entiremdete, ausgesetZt kulturellen Veränderungen 1M letzten Drittel des
senen 20 Jahrhunderts einerselts und mit persönlichen

AnNnG der kerfahrungen VOT allem dUus der Erfahrungen andererseits äaufig e1inNne eutliche
ersten Lebenshälfte prägen das kErleben und Ver Veränderung In der (Gestalt 1Nrer Religiosität T

er Frauen und anner DIS eute und Nur e{IWwa e1n Drittel der INn uNnseTer StU:
en In der ge  npolitischen und kul: die Frauen und Männer ehielt e1Ne
urellen Situation als unzeitgemäß DIS
sStandlıc Al azu ehören ETW die Neigung, » Veränderung der Religiosität C
eigene Not verschleiern weil Man SCANON viel
schlechtere Zeiten UuDerstanden hat); die Angst kir  lich-traditionale Religiosität üÜbDer sSsamtlıche
VOT der unübersehbaren Pluralität In (‚esellscha Truche des Lebens bei, die brigen ZWEe] rit:
und RE ‚weil 1ese auch unmittelbar VOT der te]l veränderten sich auch In 1Nrer Religiosität.

kErgebnis mMusstien WIT teststellen (‚emeinsam-
yAngst Vvor der ura10a (< keiten In den Glaubensüberzeugungen, In der r1-

tuellen agung, der (estalt des (Glaubens kÖN-:
MachtergreifungUden Nationalsozialismus nenNn NIC mehr unbefragt vorausgesetz werden,
als desorientierend erleht und als Ursache TÜr die und WenNnn auch den hochaltrigen Frauen
folgende 1kTatur erfahren urde); die Ortdau: noch hesten e1Nn. traditionale (Gestalt der Re.
ernde Angst VOT remden (die 1ImM /usammen- l1g10sität verbreitet scheint, nımm die /Zahl
hang MmMIt dem (0)  en rieg als Feinde erer, die die Brüche undCIn der E1-
NomMmmMen wurden); und Sschheblc die Angst VOT religiösen Biographie Dewusst ZUT ennn
e1Ner passung der Lebensverhältnisse e1n NIS nehmen und araus SOWONI TÜr hre religi6ö
Nachlassen der Kräfte oder g eine Pflegebe- sen Vorstellungen als auch für die TaxXIls ONSEe-
ur  el ‚weil S1e sich geschworen haben, nIie Juenzen ziehen, tändig
mals mehr die » Heimat« i1nren Willen Für die Seelsorge edeute das, dass

TeNnzen überwinden SINd ZWISCAHeN VeT-verlassen, sich NIC mehr vertreiben lassen)
Betrachtet die eligiöse lographie, schledenen (‚estalten der Religiosität, die sich

ist festzustellen, dass die hochaltrigen Frauen NIC mehr eın VON (‚enerationenunterschie-
den herleiten lassen [)as braucht (‚eduld undund Mäöänner ebenso WIe die nachfolgende G8

neration überwiegend In einem kirchlich-tradi: e1n i1ches achstum VON Vertrauen, das
tlonalen Kontext aufgewachsen sind.? ITrotz der [1UT Yzählen und oren entstehen kann
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Ven ordert strukturierende Elemente und beleSeelsorgliche Anläasse
Erfahrungen. Beiden gemeinsam 1St der

® Seelsorgerinnen und Seelsorger egegnen lalog als zentrales Medium der Vergewisserung
den hochbetagte enschen Zunachs 1mM Zu und der Verlebendigung, WODEeN nNier Dialog VIEe-
ammenhang mit den Kasualien, S1e als le nonverbale Gesten, symbolische Kommuni-
gehörige und dennoch als Haupt-Ansprechpart: on und auch das gemeinsame solidarische
NneTr ( Todesf mi1t eerdigung und I;  e Schweigen eiINsSCHNE
tung], als wichtige »Co-Ansprechpartner«
(Krankensalbung Oder Krankenbesuch mMit

kenkommunion) oder als Mittelpunktsperson Vernetzte Seelsorgerunder Geburtstag es Ehe
ubiläum auftauchen 1INZU (0)000008 der Urso W Die Beschreibungen VON (Gele
rische Besuch 1M Pilegeheim, beim Seniorenclu genheiten und Notwendigkeiten TÜr die astora.
oder be]l der usfahrt der Senioren INS aue 1M dritten und vierten Alter dürfen zurecht als
oder e1inem Schließlich 1St auch e1in äadoye: für die Örderung und Intensivie-
der Werktags WIe der Sonntagsgottesdienst nicht rung der kinzelseelsorge elesen werden /Zwar

VEeETBESSECN. es und wlieder guteE:mit klei:
Alle 1ese Situationen zeichnen Ssich da NeN Gruppen, In enen dasg10;

dU>, dass 65 ewältigung Von hische rzählen und e1INne quasi-rituelle eSs
situationen Oder selten gewordenen (positiven LuUuNng VON regelmähigen Ireffen mit
Oder negativen) Öhepunkten geht (‚emeinsa- renden Liedern, (‚;esten und einem varlablen
IMe Aktionen Im Dienst VON (‚emeindeaufbau Kern Bereicherung edeute Die No  eit
Oder Weitergabe des Glaubens, 1Im Vereins: und der 1viduell orlentierten seelsorglichen Be
Arbei  e1s-LeDe en seltener den ANUN: folgt dUus der NdIVICU.: der religiösen
Jässen, DEe] enen die Seelsorgerin enschen 1IM (estalt und auch AdUuS$s der Konstitution hesonders
vierten Alter egegnen ONnte Folglich struktu: der enschen IM vierten Alter

Die Sinne dieser Frauen und Männer kÖönN:rer entweder die W  gung e1Nnes gerade ET

anrenen SOzlalen oder gesundheitliche Ein: nen Gruppensituationen L11UT schwergen;
bruchs oder eine allgemeine Begegnung das zudem haben s1e gerade mit den Seelsorger/in-
einandertreffen nen inge besprechen, die S1e N1IC

OM1 stehen ZWwel Formen der seelsorgli- anderen anvertrauen, und S (ut INn dieser Le-
chen egegnung IM ordergrund: kinerseits seht Denssituation guL, einer individuellen Begegnung
$ die Vergewisserung über die aktuelle den: wWwert erachte und als individuelle Person mit 1n
Htät der ten Frauen und anner angesichts der TreTr ganz ejgenen (‚eschichte und aNge

sprochen werden
Deelsorge 1M vierten Alter WEeIlIS In ESON-» Vergewisserung über die Iden10a K

erer elise darauf nin, dass Leib, Seele und
Geist miıteinander und In 1Nrer Wechselbezieabrupten Veränderungen, die W  ge: SINd.

()der aber die ge  eilige krfahrung der sich UN- hung berücksichtigt werden MUssen. 1ese drei
ndlich dehnenden Zeit ohne Neue TIeDeNs: eigentlich untrennDbDaren Dimensionen SINd INn
qU:  aten und ohne (innerweltliche)] erspekti- der kirchlichen Alterssorge strukturell-organisa-
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orisch aber voneinander INn die »ySäulen« der ermutigen und igen, Tersel JTeile hres
tenseelsorge, der diakonischen Altenarbeit und Uuns als eifen, WenNnnl S1e
der Altenbildung voneinander geschieden, UrcC ihr Handeln, aber auch IM eSpräC den
dass über Kooperationen wieder ZUSaMMMENSE- pllegebedürftigen Menschen das rleich:
hrt werden MUSS, Was prinzipiell 11- tern, sichern, bereichern und deuten
gehört. nächsten chritt WwIird häufig auch der

Die auf den ersten IC einleuchtendere Bedarf der Pflegenden (ob oder Taml:
Kooperationsnotwendigkeit ergl sich hin ZUT Jär) eutlich, geistliche Begleitung bei ihrer kÖT:
Diakonie, In (estalt der (jaritaskreise In den (Ge perlich und sychisch SChWeren Jätigkeit In e1:
meinden und der organisierten Caritas, als ITrä
geI VON stat1onären und ambulanten Pflegeein: »Zerbrechlichkeit
richtungen SOWI1E VoN manchen Seniorenbegeg- der menschlichen XISTENZ <
nungsstätten. [)ie nNistorisch herausgebildete
Arbeitsteilung zwischen Leibsorge durch die Pfle: Nne  3 Feld, inhnen die Zerbrechlichkeit der
genden und Seelsorge die riester, eren menschlichen X1ISTeNZ andauernd VOTugE:
Verzahnung vielen Stellen iImmer WUN- hrt wird, eriahren.
schen übrig ließ, Öst sich ufgrund des TIeSTeEeT- Begleitung SCHNEBUC enötigen auch die
mangels immer stärker al astorale tarbei ehrenamtlichen Frauen und Männer, die In
eriınnen und itarbeiter, die e wachsender /anl esuche Del pflegebedürftigen
mel  ÜC Oder diözesaner ufträge einen ten enschen übernehmen, In der T1IVaLWO

Nnung oder In der stat1onären Ei  ichtung. Sie
Tauchen Unterstützung 1M Verstehen des GE» Letb, eele und Geist K
schehens der egegnung mit den ten Frau-

verstärkten Einsatz In kinricht  gen der Alten: und Männern, und S1e enötigen Bestär.
hilfe übernehmen, versuchen zunehmend, sich kung, ihren Dienst als seelsorgliches Iun
diesem ag tellen Sie versuchen, e1ne begreifen und deuten können Die
CNgeTE erbindung mit der Lebenswelt der Pfle che egegnung mit den Frauen und Männern
gebedürftüge WI1e auch der erullic und 3  . IM vierten Alter ist e1Nes der elder, e$ große

Pflegenden aufzubauen Chahcen oibt, die ursprüngliche inheit VON

Seelsorge el hier egegnung, on Seelsorge und 1aKon1e wiederherzustellen
truktion VON Lebensgeschichte mit 1inren WeNnn die Tür die Strukturen Verantwortlichen
und Schattenseiten 1M Kontext VON kreativen ES schaffen, die strukturellen Irennungen

überwindenGruppen, ETZ:  runden, kinzelbegleitun (1
wörtlichen Inne et{wa Deim Spaziergang mit eue Kooperationen sich auch
dem Rollstuhl), gemeinsamen Fahrten, tagewel ichtlich der ildung 1M vierten Alter einer

Oder In e1ner » Freizeitmaßnahme« Bei die: M y Leitlinien einer ung 1IM drTIit-:
SE Unternehmungen 1St 0ß für die Seelsorgerin- ten und vierten Alter«10 nhat die Katholische
nen und Seelsorger unabdingbar, die physischen desarbeitsgemeinschaft für kerwachsenenbildung
Anforderungen 1Nres Uuns DERN KBE) Jüngst die Grundlagen e1Nes christlich [NO-

setizt VOTaUS, dass S1e sich De]l den Pflegenden IN tivierten Bildungsverständnisses {Üür einen Le
[ormieren Uund MmMIt innen kooperieren und die: bensabschnitt, den aufgrund des
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us{Talls jeglichen vordergründigen Verwer- aren und ()ualifikationen rwerben
tungszusammenhangs kaum noch mit ildung auszubauen, 1ese erna  1SSe mitzugestal-
In usammenhang Mn erarbeitet. ten, Wwird deutlich, dass VON e1ner Kooperation

Ausgehend VoON dem Verständnis e1iner le: VON astora und Bildung IM vierten Alter
benslangen ntwicklung gehe die Verfasser VonNn

e1ner prinzipiellen Bildungsfähigkeit, Dereit: » Gestater
chaft und auch notwendi  eit IM vierten Alter ihrer Verhältnisse
aus Im Zentrum stehen der Erhalt der elbstbe
stimmung und die ance ZUT Deutung der e1- Seiten 11UT proftieren können Aus der astora

Lage auch 1M Kontext VON Pflegebedü omMmMm die krinnerung, alte enschen N1IC
er SOWI1E die Überzeugung, dass die egeg. deshalb abzuschreiben, UT weil S1E In einer Leis
Nung MmMiI1t enschen 1M vierten Alter, OD LunNgs und Konsumgesellsch: eine ınktion
selbständig Oder pflegebedürftig, auch Tür Men: mehr haben Aus der ildung 1st der Impuls auf:
schen INn anderen Lebensaltern und -Situationen zugreifen, enschen 1M vierten Alter NIC 11UT

VOIN Bedeutung ist. Die ildung für das als »Erleidende«, ondern auch als es  er
Vierte Alter SO]] Spielräume ZUT Selbstwahl eT- TeTr Verhältnisse egleiten.
ÖöÖhen, das en angesichts der erfahrenen astoral IM vierten Alter WIrd Bedeutung
vielfältigen Einschränkungen bereichern, Ent: gewinnen, weil auch das hohe Alter unNns

wicklungschancen In diesem Alter wahrnehmen einzelnen WI1e die (‚esellschaft INSge-
elien, unterstutzen und die Samı In wachsendem aße herausifordert

Es WIrd ankommen, TÜr enschen, die
Wenn WC getragene Bildungsarbeit INn inhrem eben viel esehen und sgehört haben,

die VONN der NÄähe des Reiches (‚ottesden übernimmt, das1SVON Men:-
auch inrer Lebenssituation eria.  ar werdenschen eden ers sich elbst, Umwelt,

(‚esellscha Uund Kultur und schließlich .Ott lassen

DED Drıtte eben, ischen und anthropolo- elementaren Theologıie, VOo' der DFG geförderten
14-teilıge Fernse  OKU- Ischen Verständnis des Al- Zürich 983 empirischen Untersuchung
mentatıon, ausgestrahlt ters, In Schmid/W. Irch- Henning Luther, Identität der relıg1ösen Entwicklung
VoO  3 Südwest-Rundfunk In schläger, Ochmals lauben und ragment. Pra ktisch- In der zweıten Lebenshälftfte

lernen. Sinn und ChancenZ/usammenarbeıt miıt der theologische Überlegungen Vgl dazu Walter Fürst/ An-
Kath Erwachsenenbildung des Alters, Innsbruck 987 ZUur Unabschließbarkeit Von dreas Ittrahm (Hg.)
Rheinland-Pfalz Maınz:; alle Alfons Auer, Geglücktes Bildungsprozessen, In ders., Glaubensentwicklung In
ıdeo-Miıtschnitt: dort Iter. FINe theologisch- eligıon und Alltag der zweiten Lebenshäilfte,

Ische Ermutigung, Bausterne eiıner Praktı- onn und Aachen 2002eziehen, ebenso umTang-
reiche Materialıen. reiburg 995 schen Theologie des Sub- DITG rolgenden Darstellungen

Zur Notwendigkeıt der Frik riıkson, achsium JE  S, Stuttgart 1992, siınd dort Im Detall
«5ynchronisation« als DSY- und Krisen der gesunden 160-183 nachzulesen.
chıschem und geistlıchem Persönlichkeit, Kahner, Verständnıis Katholische Bundes-

des Alters.Entwicklungsimpuls vgl In ders., Identität und arbeitsgemeinschaft für
Andreas Ittrahm, Seel- Lebenszyklus, Frankfurt/M Vgl die Ergebnisse der Erwachsenenbildung (Hg.)

Vo Seminar für astoral-4 Pastoralpsychologie 1981, 55-122, 118 Bildung lebenslang.
und Postmoderne, ° Jürgen Werbick, (G‚laube theologie der Universität Leitlinien eıner ıldung

Bonn und Vo Bıstum m rıtten und vierten Iter,Stuttgart 2001 Im Kontext. Prolegomena
A Kar| Rahner, Zum theolo- und kizzen eiıner Aachen durchgeführten und Bonn 2002
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